
Bayerisches Landesamt für 
Umwelt

Merkblatt Artenschutz 21

Schlauch-Enzian
Gentiana utriculosa L.

Der hellblau blühende Schlauch-Enzian ist ein außerhalb der Alpen selten gewordener Be-
siedler nasser kalkreicher Bodenstellen. Er wächst in Quellmooren, feuchten Almflächen, 
durchrieselten Rinnen und Rutschhängen. Zum Überleben braucht der Schlauch-Enzian 
einen ungestörten Wasserhaushalt und Vegetationslücken, in denen er keimen kann.

Familie: Gentianaceae (Enziangewächse)

Beschreibung

Der Stängel des einjährigen Schlauch-Enzi-
ans wird 5–25 cm hoch, er ist kantig und ver-
zweigt. Die Wurzel ist eine dünne Pfahlwur-
zel. Fast alle Individuen haben mehr als eine 
Blüte. Die Mehrzahl der 1–5 nervigen Blätter 
stehen in einer bodennahen Grundrosette. 
Die Blätter der Rosette sind 1–2 mal so lang 
wie breit und vorne stumpf, die oberen Blät-
ter am Stängel sind 2–6 mal so lang wie breit 
und vorne spitz. Blüten befinden sich einzeln 

am Ende des Stängels und der Zweige. Sehr 
charakteristisch für die Art ist der Kelch, der 
3 ⁄ 4 so lang bis fast gleichlang wie die Kron-
röhre wird. Im Unterschied zu allen anderen 
kleinblütigen blauen Enzianen, bei denen der 
Kelch der Kronröhre anliegt, ist der Kelch beim 
Schlauch-Enzian auffallend erweitert („aufge-
blasen“) und mit 2–3 mm lang abstehenden 
Kanten sehr charakteristisch. Die Krone hat 
die typisch enzianblaue Farbe der früh blühen-
den kleinen Enzian-Arten. Die fünf mehr oder 
minder waagerecht ausgebreiteten lanzettli-
chen Zipfel der Krone laufen röhrenförmig zu-
sammen. Sie stecken zu 2 ⁄ 3 in einer von den 
miteinander verwachsenen Kelchblättern ge-
bildeten 1,5–2,5 cm langen Röhre. Die Haupt-
blütezeit liegt zwischen Ende Mai und Mitte 
Juni.

Aufgrund der späteren Blütezeit, der vielen 
Blüten und des „aufgeblasenen“ Kelches ist 
der Schlauch-Enzian sicher vom öfter im glei-
chen Lebensraum auftretenden Frühlings-Enzi-
an (Gentiana verna) zu unterscheiden. Dessen 
Hauptblütezeit fällt in den April. Dieser Enzian 
ist zudem fast immer nur einblütig und besitzt 
einen anliegenden, unauffälligen Kelch. 

Der streng auf die alpine Stufe des Hochge-
birges beschränkte, im Sommer blühende 
Schnee-Enzian (Gentiana nivalis), kann durch 
die viel kleineren Blüten (Durchmesser meist 
deutlich < 1 cm), durch den anliegenden Kelch 
und den wesentlich kleineren Wuchs (maximal 
15 cm Höhe) unterschieden werden. 

Blütenstand des Schlauch-Enzians mit charakteristisch geflügel-
ten Kelchen und tiefblauen Blüten (Foto: Burkhard Quinger).



Biologie und Ökologie

Der Schlauch-Enzian besiedelt im 
Alpenvorland hauptsächlich dauer-
haft nasse Flächen, deren Boden 
in der Regel durch den flächigen 
Austritt von Quellwasser und die 
Bildung von Kalktuff oder Quell-
kalk-Torfen geprägt ist. In diesen 
Lebensräumen bestimmen die 
dichten Horste des Kopfrieds den 
Aspekt. Fast ausschließlich han-
delt es sich dabei um das Rostrote 
Kopfried (Schoenus ferrugineus), 
selten auch um das Schwarze 
Kopfried (Schoenus nigricans). Alle 
Pflanzen, insbesondere der ver-
gleichsweise konkurrenzschwache 
Enzian, können hier nur die Lücken 
zwischen den Kopfriedpflanzen be-
siedeln. 
Bisweilen gedeiht dieser Enzian 
auch in schütter bewachsenen, 
oberflächennah durchsickerten, 
kiesigen Standorten entlang ei-
niger den Alpen entspringender 
Flüsse, in den Alpen auch entlang 
von Bachläufen. Typische Wuchs-
orte an diesen Fließgewässern 
sind dauerfeuchte, aber nur zeit-
weilig durchströmte Rinnen (Ring-
ler & Dingler 2005).
Gegen gelegentliche Überstau-
ung ist der Schlauch-Enzian of-

fenbar empfindlich: So kommt 
er beispielsweise am südlichen 
Starnberger See in den gelegent-
lich überfluteten Bereichen nicht 
vor, während er in den unversehr-
ten Quellmoorkomplexen unmittel-
bar außerhalb der Überstauungs-
bereiche gut gedeiht.

Vermutlich wegen der aus klima-
tischen Gründen besseren Was-
serversorgung kann der Schlauch-
Enzian in den mittleren Lagen der 
Alpen eine größere Vielfalt von 
Lebensräumen besiedeln. Neben 
Quellbereichen und feuchten Alm-
wiesen kommt er an quelligen 
Stellen in lückigen Schneeheide-
Kiefernwäldern und auf durchsi-
ckerten Bachschottern vor.

Schutzstatus und internatio-
nale Verantwortung

Der Schlauch-Enzian ist nach der  
Bundesartenschutzverordnung 
eine besonders geschützte Art. 
Deutschland hat eine große Ver-
antwortung für ihren Schutz (Berg 
2003). Bayern trägt dabei für 
Deutschland die Hauptverantwor-
tung für die Erhaltung, da die Art 
außerhalb Bayerns nur noch sehr 

selten in Baden Württemberg vor-
ommt (RosenbaueR 1996).k

Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

In der bayerischen Roten Liste ist 
der Schlauch-Enzian als „stark ge-
fährdet“ eingestuft (Scheuerer & 
Ahlmer 2003). Allerdings ist die 
Gefährdungssituation regional sehr 
unterschiedlich: In der Region zwi-
schen der Donau und dem Alpen-
vorland ist die Pflanze als „vom 
Aussterben bedroht“, in der Region 
Alpen dagegen „nur“ als „gefähr-
det“ eingestuft.

Für die Kartierung der Flora wird 
die Landesfläche in Viertel (Qua-
dranten) der Topographischen Kar-
te 1:25.000 eingeteilt (= 2.452 
Quadranten bayernweit, vgl. Kar- 
te S. 4). Für jeden Quadranten  
wird festgestellt, welche Arten  
auftreten. Dadurch werden die 
großräumigen Verbreitungsmus- 
ter der Pflanzen erkennbar. Zusätz-
lich kann durch die Erfassungs-
zeitpunkte die Bestandsentwick-
lung interpretiert werden. Beim 
Schlauch-Enzian wird so die Be-
stands-Entwicklung besonders 
anschaulich: Zwischen der Donau 
und dem Alpenvorland ging die Art 

Großflächiges Hang-Quellmoor im Alpenvorland mit ungestörtem Wasserhaushalt. Der Aspekt wird 
vom Rostroten Kopfried (Schoenus ferrugineus) bestimmt (Foto: Andreas Zehm).

Schlauch-Enziane in den Lücken rund um einen  
Horst des Kopfrieds (Foto: Burkhard Quinger).



von ehemals 39 besetzten Qua-
dranten auf vier aktuelle Vorkom-
men zurück. Beispielsweise exis- 
tieren in der außeralpinen Kernre-
gion des westlichen Ammer-Lo-
isach-Vorlands nur noch wenige 
Vorkommen mit mehr als 1.000 
Individuen. Im Alpenvorland lebt 
die Art noch auf 14 von ehemals 
37 Quadranten. In der Alpenregi-
on ist der Schlauch-Enzian derzeit 
auf 29 Quadranten bestätigt. Ehe-
dem wurde er auf 63 Quadranten 
registriert.

Gefährdungsursachen

	Eingriffe in den Wasserhaushalt •	
der Quellmoore: Neben Aus-
trocknung sind solche Verän-
derungen der Wasserchemie 
problematisch, die mit einer 
Entkalkung des Wurzelraums 
verbunden sind.
	Ausbleibende oder unzurei-•	
chende Pflege: Der einjährige 
Enzian gedeiht in den Lücken 
der Quellmoor-Vegetation mit of-
fenen Bodenstellen. Er benötigt 
offene, nicht durch Streufilzlagen 
überdeckten Boden zwischen 
den dichtwüchsigen Kopfried-
Horsten. Wird die Pflege ein-
gestellt, bildet sich u. a. durch 
die erhöhte Wuchsleistung des 
Kopfrieds eine dichte Streufilzde-
cke, die das Angebot besiedelba-
rer Lücken drastisch vermindert.
	Die flächenhafte Ausbreitung der •	
Stumpfblütigen Binse (Juncus 
subnodulosus) in etwas nähr-
stoffreicheren Quellmooren engt 
die Wuchsmöglichkeiten drasti-
schen ein. 
	Verringerung der natürlichen •	
Lebensraumdynamik von Quell-
bereichen, Schwemmfächern 
und Flutrinnen: Schließt sich 
die Grasnarbe, wird die jährliche 
Ansiedlung aus Samen stark 
behindert oder sogar unmöglich.
	Die Düngung von Almen und •	
mageren Rinderweiden hat ne- 
gative Auswirkungen: Die Tier-

Besatzdichte wird erhöht und der  
Zeitraum der Beweidung kann 
verlängert werden. In den feuch-
ten Lebensräumen nehmen dann 
auch die Trittschäden zu.

Artenhilfsmaßnahmen

Vor allem im Alpenvorland sind bei 
einigen Vorkommen Pflegemaß-
nahmen notwendig, um Bedrohun-
gen durch Nährstoffeinträge entge-
genzuwirken (Quinger 1995).

Eine alljährliche, herbstliche Mahd 
verbessert das Angebot an Vege-
tationslücken. Dies begünstigt den 
einjährigen Enzian und verhindert 
verdämmende Streufilzdecken, 
was auch andere konkurrenz-
schwache Pflanzenarten fördert.

Quellmoor-Standorte:
	Eingriffe die den Wasserhaushalt •	
von Quellmooren beeinflussen 
verhindern.
	Nährstoffeinträge aus benachbar-•	
ten Nutzflächen minimieren.
	Durch jährliche Mahd lückenrei-•	
che Kopfbinsenriede ohne dichte 
Streufilzdecken erhalten.
	Dominanzbestände der Stumpf-•	
blütigen Binse verhindern: Eine 
Mahd ab Anfang August be-

grenzt eine Ausbreitung dieser 
Binse.
	Fehlt die Stumpfblütige Binse •	
und weitere verdrängend wirken-
de Arten, sollte die Mahd erst ab 
Anfang September erfolgen. 
	Bei der Mahd sollte das Mikrore-•	
lief der Bodenoberfläche best-
möglich erhalten werden.

Nährstoffarme Rinderweiden:
	Traditionelle Weidesysteme mit •	
geringer Viehdichte fortführen.
	Gesamte Weidefläche nicht •	
düngen.
Durch eine gezielte Weidefüh-•	
rung und Weidepflege eine 
gleichmäßige Beweidung sicher-
stellen.
	Kurze Weidezeiträume mit ho-•	
hem Tierbesatz vorsehen.
	Starke Trittschäden – insbeson-•	
dere in Quellbereichen – vermei- 
den. Leichte Trittschäden hin-
gegen erzeugen besiedelbare 
Vegetationslücken.

Schotterfächer, Auenstandorte 
und Alpenflüsse:
Im Gegensatz zum Alpenvorland 
bestehen in den Alpen zahlreiche 
Wuchsorte, die durch die lebens-
raumtypische Dynamik fortbeste-
hen und keine oder nur eine gerin-
ge Pflege benötigen. 

Balkenmäher mit großer Boden-Auflagefläche und Schnittbreite sind optimal für die Pflege sehr em- 
pfindlicher, wenig tragfähiger Vegetationsbestände (Foto: Andreas Zehm).



	Durch den Schutz der natürli-•	
chen Landschaftsdynamik (Erosi-
on, kleinräumige Veränderungen 
des Fließgewässerlaufs usw.) 
ein kontinuierliches Entstehen 
von Rohboden-Standorten för-
dern. 
	Hangverbauungen in quelligen, •	
mergeligen Rutschhängen 
und Bach-Schwemmfächern 
verhindern. Derartige Verbaue 
sollten nur angelegt werden, 
wenn essentielle Anforderungen 
des Objektschutzes (unterhalb 
führende Straßen usw.) dies 
unumgänglich machen.

Verbreitung

Der Schlauch-Enzian ist eine Ge-
birgspflanze des südlichen Mit-
teleuropas, Mittelitaliens und der 

nördlichen Balkanhalbinsel mit 
Vorkommen in den mittleren und 
östlichen Teilen der Alpen, in den 
dinarischen Gebirgen, im Apennin 
sowie in den Karpaten (GBIF 2009; 
Meusel et al. 1978).
Sehr zerstreut und voneinander 
isoliert besiedelt der Schlauch-En-
zian zudem Teile des voralpinen 
Hügel- und Moorlandes. Verbrei-
tungsschwerpunkte liegen im Bo-
denseebecken und im Ammer-Loi-
sach-Vorland. Entlang der Isar und 
des Lechs dringt der Schlauch-En-
zian etwas weiter nach Norden vor 
(Bayernflora 2008).
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Schlauch-Enzian (Gentiana utriculosa)
Artnachweise in Bayern von:
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